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Stammtisch: Für heute 17.30 Uhr lädt 
der Nabu Regionalverband wieder zum 
monatlich stattfindenden Stammtisch ein. 
Aktuell geht es um den Wasserzustand 
des Kulkwitzer Sees. Das Treffen findet 
im Stadtteilladen Grünau, Stuttgarter Allee 
19, statt.

Sprechstunde: Vor der Sommerpause star-
tet die SPD-Altwest eine Sprechstunde für 
Bürger in Burghausen. Heute 17 Uhr gibt 
es die erste im ehemaligen Gemeindeamt 
(Miltitzer Straße 1).

Fest: Zum Gründungsfest mit Botschafter 
bittet die Deutsch-Indonesische Gesell-
schaft am heutigen Abend ins Grassi-Mu-
seum. Einlass ist 18.30 Uhr, Start eine 
halbe Stunde später.

Tanzen: Kostenlose Tanzstunden für Kin-

der und Jugendliche gibt es morgen ab 14 
Uhr unter dem Motto „You can dance“ im 
Tanzcentrum Seidel & Seidel in der Esse-
ner Straße 102. Es gibt Workshops für 
Sechs- bis 16-Jährige. Anmeldung unter 
www.leipzig-tanzt.de.

Beratung: Die Freiwilligen-Agentur Leipzig 
berät montags bis freitags in der Zeit von 
10 bis 16 Uhr, mittwochs bis 18 Uhr, 
am Dorotheenplatz 2. Kontakt: Telefon 
0341 1494728; www.freiwilligen-agentur-
leipzig.de.

Markttag: Am Freitag wird an der Friedens-
kirche in Gohlis, Kirchplatz 9, erstmals ein 
Wochenmarkt veranstaltet. Er soll künftig 
jeden Freitag stattfinden. Vorgesehen ist, 
dass der Großteil der Händler ständig wie-
derkommt, zwei Stände stehen für wech-
selnde Angebote bereit.

Freie Bahn für die Fantasie der Kinder
Der Hort der Édouard-Manet-Schule erhält für seine Arbeit einen LVZ-Frühstückskorb

Ein Toast auf alle, die es verdient ha-
ben: Erneut bedankte sich die Leip-
ziger Volkszeitung mit einem Früh-
stück bei Helden des Alltags. Gestern 
überraschte Thilo Boss, Leiter des 
Wirtschaftsressorts der LVZ, die Er-
zieherinnen und Erzieher des Hortes 
der Édouard-Manet-Schule.

Für „eine Menge Eigeninitiative, 
die aus unserer Sicht über das sonst 
manchmal anderorts wahrnehmbare 
Maß hinausgeht“ erhielten die Hortmit-
arbeiter der Édouard-Manet-Schule in 
der Manetstraße 8 den LVZ-Frühstücks-
korb überreicht. Diese Worte hatte die 
Mutter Karin Bartholomäus gewählt, 
als Begründung für die schmackhafte 
Auszeichnung.

Ein vielfältiges und fantasiereiches 
Angebot bieten Hortleiterin Heidi 
Schwinge und ihr Team den rund 275 
Kindern zwischen sechs und zehn 
Jahren. „Wir haben lange für unsere 
Räumlichkeiten kämpfen müssen“, er-
klärt Heidi Schwinge, „und die vielen 
Ideen selber ausgearbeitet und umge-
setzt.“ Dazu gehören unter anderem 
das Forscher- und Entdeckerzimmer 
mit Mikroskopen, Atlanten, gepressten 

Pflanzen und allerhand Selbstgesam-
meltem wie Bienenwaben und Elchge-
weih. Oder das Rollenspielzimmer, in 
welchem die Kinder vor einer Spiegel-
wand Formationen tanzen und in ver-
schiedenen Kostümen Theater spielen 
können. Auch eine Wohlfühloase passt 

ins Repertoire der Einrichtung, aus-
gestattet mit Vogelkäfig, Aquarium und 
vielen grünen Pflanzen.

Das Besondere am Angebot des 
Hortes liegt jedoch in dem Umgang 
mit den Kindern selbst. Durch die hier 
angewandte offene Hortarbeit können 

die Mädchen und Jungen ihren Tages-
ablauf größtenteils selbst bestimmen, 
von Zimmer zu Zimmer ziehen oder 
nach draußen auf den Hof gehen. An 
einer Wandzeitung sind die Angebote 
des Tages zu lesen und die Schüler 
wählen ihre Favoriten. „Viel entsteht 

hier durch die Beobachtung der Kin-
der“, beschreibt Erzieherin Christine 
Runge ihre Arbeit. „Wir passen uns 
dann ihren Wünschen an.“

Diese Philosophie verfolgt Leiterin 
Schwinge seit 1992 intensiv. „Den Kin-
dern soll dadurch ermöglicht werden, 
ihrer Fantasie freien Lauf zu lassen“, 
sagt sie. Eingreifen würde ihr Team 
nur, wenn die Schüler dies wünschten 
oder es nicht anders gehe. Lediglich 
zwischen 14 und 15 Uhr gebe es ver-
schiedene feste Angebote, für die sich 
jeder entscheiden kann und auch daran 
teilnehmen soll. „In dem Hort, in dem 
ich früher gearbeitet habe, redete man 
von offener Hortarbeit, trotzdem fand 
alles in Gruppen statt“, fügt Matthias 
Schulze hinzu. Doch die Einteilung in 
Gruppen schränke den Einzelnen ein, 
der durch den Kompromiss die eigenen 
Ideen nicht verwirklichen könne.

Das Beste an ihrer Arbeitsweise sei, 
dass auch für die Erzieher die Arbeit 
einfacher würde, so Svitlana Bilovol. 
„Die Kinder machen dadurch alles 
freiwillig, sind von sich aus motiviert.“ 
Daraus können dann auch eigene Ar-
beiten wie die Hortzeitung entstehen. 
Auf die Frage von Thilo Boss, ob sich 
das Team als kreativ einschätzen wür-
de, antwortet Heidi Schwinge prompt: 
„Ich denke schon.“ Vielleicht würden 
sich die Kinder deshalb auch so wohl 
fühlen. Die von einer dankbaren Mutter 
initiierte Würdigung der Hortarbeit mit 
dem LVZ-Frühstück lässt diese Schluss-
folgerung zumindest zu. 

 Thomas Düll

LVZ

Hohes Maß an Eigeninitiative: Die Erzieherinnen und Erzieher vom Hort der Édouard-Manet-Schule freuen sich über das LVZ-Frühstück. 
Wirtschaftsressortleiter Thilo Boss (links) gratuliert Leiterin Heidi Schwinge (vorne) und ihrem Team.  Foto: André Kempner

Brut-Elixier für bedrohte Kragentrappen 
Expertin des Leipziger Umweltforschungszentrums an Studie zur visuellen Stimulanz von weiblichen Wüstenvögeln beteiligt   

Sie brillieren mit einem ausgeprägten 
Balzverhalten – die von Nordafrika bis 
in die Mongolei vorkommenden und in 
Artenschutzprogrammen gezüchteten 
Kragentrappen. Wissenschaftler des 
Leipziger Helmholtzzentrums für Um-
weltforschung (UFZ) sind jetzt zusam-
men mit französischen Kollegen noch 
einer weiteren Eigenart der Vögel auf 
die Schliche gekommen. Demnach sind 
die Weibchen sehr empfänglich für sexy 
Blicke ihrer männlichen Artgenossen. 
Heraus kam das im Zuge eines Experi-
ments, bei dem 90 brütenden Hennen 
attraktive und weniger ansehnliche 
Männchen vorgeführt wurden. 

Ergebnis der Partnerschau: Jene 
künstlich befruchteten Weibchen, die 
bei dem Volieren-Versuch mit impo-
santen Männchen konfrontiert wurden, 
hatten anschließend einen größeren 
Bruterfolg und investierten mehr Tes-
tosteron in ihre Gelege, was letztlich 
zu einem schnelleren Wachstum des 
Nachwuchses führte. „Optische Reize 
durch attraktive Artgenossen wirken 
sich im betreffenden Fall also positiv 
auf die Mütter und die Jungtiere aus“, 
meinte UFZ-Gastwissenschaftlerin Ade-
line Loyau, die zusammen mit Frederic 
Lacroix von der französischen For-
schungsstation für experimentelle Öko-

logie im marokkanischen Missour nun 
die Resultate im Fachblatt Proceedings 
der britischen Royal Society vorstellt. 
„Meines Wissens belegt unsere Studie 
zum ersten Mal eine Manipulation der 
mütterlichen Ressourcen durch sensori-
sche Reize“, so die Verhaltensbiologin, 
die schon 2007 mit einer Untersuchung 
für Aufsehen gesorgt hatte. Damals ge-
lang ihr der Nachweis, dass die Paa-
rung von Weibchen des blauen Pfaus 
mit prächtig anzusehenden Männchen 
der Brut nachhaltig zugute kam.

Dem Bestandserhalt der sandfarbe-
nen Kragentrappe könnten die neuen 
Erkenntnisse sehr zuträglich sein. 

Schließlich sind offenbar nur vielsa-
gende Blicke zwischen brütenden Hen-
nen und attraktiven Hähnen vonnöten, 
um die Züchtungserfolge zu befördern. 
Letztere sind bitter nötig, denn der Ver-
lust an Lebensräumen hat in der Natur 
für stark zurückgegangene Populatio-
nen gesorgt. 

Dass die Art inzwischen als bedroht 
eingestuft wurde, liegt nach UFZ-An-
gaben aber auch an einer Vorliebe in 
der der arabischen Welt. Dort sind die 
1874 erstmals beschriebenen Kragen-
trappen mit ihren schwarz-weißen Fe-
derhauben beliebte Beutetiere bei der 
Falkenjagd.  Mario Beck     Bestandsgefährdet: die Kragentrappen.
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„In der Polizeifrage verstehen wir keinen Spaß“
Im Juli 1945 muss Leipzigs Polizeipräsident Heinrich Fleißner gehen – zum zweiten Mal
Am 2. Juli 1945 übernahm die Rote Ar-
mee die Verwaltung der Stadt Leipzig. 
Ein erstes deutliches Zeichen setzte die 
neue Besatzungsmacht mit der Entlas-
sung des Leipziger Polizeipräsidenten 
Heinrich Fleißner (1888 – 1959). Davon 
berichtet unsere heutige Leipziger Ge-
schichte. 

„Sie sind von dem Posten des Poli-
zeipräsidenten befreit. Ihre Pflichten 
übergeben Sie dem von mir auf diesem 
Posten zugelassenen  W a g n e r K.“ 
So die komplette Anweisung des sow-
jetischen Militärkommandanten von 
Leipzig, General Trufanow, an Fleißner 
aus dem August 1945, als endlich ein 
genehmer Nachfolger gefunden war. 
Fleißner war am 23. April 1945 von 
der amerikanischen Militärregierung 
wieder ins Amt des Leipziger Polizei-
präsidenten eingesetzt worden, aus 
dem ihn die Nationalsozialisten 1933 
vertrieben hatten. „Die ersten Tage und 
Wochen waren schlimm, ja manchmal 
fürchterlich. Eine ungeheure drücken-
de Last des Nazierbes galt es durch 
nimmermüde Arbeit zu überwinden“, 
schreibt der Leipziger Gewerkschafts-
funktionär Erich Schilling über diese 
Zeit. Fleißners Erfahrungen hätten zum 
Wohle der Bevölkerung größten Nutzen 
erbracht, urteilt er.

Doch unter sowjetischer Besatzung 
sollten Kommunisten die Führung der 
Polizei innehaben. „In der Polizeifrage 
verstehen wir keinen Spaß“, lautete 
eine Maxime des späteren SED-Chefs 
Walter Ulbricht. So musste ein Mann ge-
hen, der sich zwei Mal um den Aufbau 
einer demokratischen Polizei verdient 
machte. Der Lebensweg Fleißners steht 
exemplarisch für die Sozialdemokraten, 

die nach 1918 Verantwortung übernah-
men. Von Beruf Glaser, wurde er 1909 
Lagerhalter im Konsumverein Zwenkau. 
Nach 1918 wirkte er in Leipzig unter 
anderem als Bezirksparteisekretär, als 
Redakteur der Leipziger Volkszeitung 
sowie als Stadtverordneter. Die säch-
sische Regierung berief ihn 1923 zum 
Leipziger Polizeipräsidenten. Durch sei-
ne Amtsführung machte er sich Feinde 
im rechten wie im linken Spektrum. 

Fleißners Beurlaubung am 1. März 
1933 und seine Entlassung begründeten 
die braunen Machthaber damit, „dass 
er einseitig gegen die nationalsozia-
listische Bewegung vorgegangen sei“. 
Mehrfach wurde er inhaftiert, 1944 im 
KZ Sachsenhausen.

Die KPD hatte erstmals im Juni 1923 
die Entlassung Fleißners gefordert. Er 
galt ihnen als „Leipziger Noske“, „Arbei-
termörder“ und „Arbeiterschlächter“. 
Bis an sein Grab sollte diese Denunzia-
tion reichen: Der Operativ-Vorgang des 
Ministeriums für Staatssicherheit zur 
Überwachung der Beerdigung Heinrich 

Fleißner Ende April 1959 trug den Tarn-
namen „Bluthund“. 

Zuvor war er immer wieder Zielschei-
be von SED-Kampagnen. „Während der 
Zeit der amerikanischen Besetzung im 
Jahre 1945 suchten sich die amerika-
nischen Okkupanten in Leipzig Agenten, 
die die Aufgabe hatten, die Arbeiterbe-
wegung von innen heraus zu zersetzen.“ 
Einer dieser „Schädlinge“ sei „der von 
den Amerikanern eingesetzte Polizei-
präsident und jetzige Zuckerbäcker 
Heinrich Fleißner“ schrieb das damalige 
Parteiblatt LVZ am 18. November 1950.

Eine Trufanowstraße gibt es in Leipzig 
seit 1985. Demnächst wird es auch eine 
Fleißnerstraße geben: auf dem ehema-
ligen Kasernengelände am Viertelsweg. 
Dort residierte 1957 bis 1959 General 
Kurt Wagner als Befehlshaber für den 
Süden der DDR. Eben jener Kurt Wag-
ner, der am 16. August 1945 Nachfolger 
Fleißners als Polizeipräsident wurde. 
Somit kreuzen sich die Lebenswege der 
beiden Männer postum erneut. 

 Gernot Borriss

LEIPZIGER GESCHICHTE(N)

Heinrich Fleißners Dienstausweis.  Foto: privat

Heininger-Skandal

Bestechung in 2005
galt Leasing-Deal

Die 900 000 Euro Bestechungsgeld, die 
der frühere Leipziger Wasserwerke-Chef 
Klaus Heininger im Jahr 2005 erhielt, 
galten einem Leasinggeschäft im selben 
Jahr in England. Das teilte Oberstaats-
anwalt Wolfgang Klein auf Anfrage der 
LVZ mit. Er dementierte zugleich, dass 
Heininger bei einem Haftprüfungstermin 
in der vergangenen Woche angekündigt 
habe, er wolle bald Hintergründe zur 
Olympiaspende im Jahr 2003 preis-
geben. Dies hatte eine überregionale 
Zeitschrift am Sonntag vermeldet. Klein: 
„Die Olympiaspende, wegen der Herr 
Heininger bereits angeklagt ist, spielte 
bei der Haftprüfung keinerlei Rolle.“ jr

Universität

Trauer um Professor
Niebeling

Leipzigs Uni trauert um Professor Hans-
Günther Niebeling. Wie erst gestern be-
kannt wurde, verstarb der Pionier der 
deutschen Neurochirurgie am 19. Juni 
im Alter von 87 Jahren. Er hatte von 
1975 bis 1987 den Lehrstuhl für Neuro-
chirurgie an der Alma mater inne. Der 
gebürtige Dresdner war mit zahlreichen 
Auszeichnungen geehrt worden und 
Mitbegründer der DDR-Gesellschaft für 
Neurochirurgie, der er lange vorstand. 
Auch im Ausland genoss er hohes An-
sehen. Sein besonderes Interesse galt 
der Neuroelektrodiagnostik, sein Buch 
„Einführung in die Elektroenzephalo-
graphie“ galt als Standardwerk. mabe

HEUTE VOR 15 JAHREN

Neues Leben will der Kleingartenver-
ein „Prießnitz-Morgenröte“ dem Prieß-
nitzbad geben. Bei einem Gespräch 
mit der Stadtverwaltung Leipzig und 
Abgeordneten stellte der Vereins-
vorstand sein neuestes Modell zur 
Wiederbelebung des 1988 stillgeleg-
ten und seither verfallenen Bads in 
Leutzsch vor.

Toiletten für mehrere Millionen Mark 
wurden in den vergangenen Jahren 
von der Stadt Leipzig angeschafft. 
Drei weitere öffentliche Toiletten sol-
len dieses Jahr aufgestellt werden.  ez

LVZ GRATULIERT

Zum 88.: Traute Schelinski, Markranstädt, 
Seniorenzentrum „Im Park“; Elfriede Hoff-
mann, SAH „Am Auenwald“;  
zum 83.: Fritz Janke in Zwenkau;
zum 82.: Ingeborg Pawelke in Taucha; 
Irene Saeger in Zwenkau; Edith Hallbauer, 
Seniorenresidenz „Am See“; 
zum 78.: Anna Hanich, Hedwig Scheuer 
und Helga Melzer in Schkeuditz;
zum 77.: Helga Glombig in Schkeuditz;
zum 72.: Günther Thaller in Glesien.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben
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